
Amiternum – eine archäologische Regionalstudie zum zentralen Abruzzenraum 

Bericht zu den Arbeiten 2012 

 

1. Durchgeführte Arbeiten 

Im Rahmen des 2006 begonnen Projekts zur Untersuchung von Amiternum und seines 

Umlands führte das Archäologische Institut der Universität zu Köln im Jahr 2012 weitere 

Untersuchungen durch. Im April und Mai erfolgten geophysikalische Prospektionen in der 

Peripherie von Amiternum, sowie geoarchäologische Untersuchungen zur Rekonstruktion des 

antiken Naturraums. Vom 22.7. bis 25.8.2012 erfolgte eine weitere Sommerkampagne mit 

verschiedene Schwerpunkten: Auf dem Hügel von S. Vittorino unmittelbarer südlich der 

mittelalterlichen Kirche wurden zwei Sondagen (Nr. 23, 24) zur Überprüfung der frühen 

Siedlungsphasen Amiternums durchgeführt. Im Bereich der Talsiedlung sollten mittels 

gezielter Sondagen Fragen zum Forum (Nr. 27) und einer südlichen Ausfallstraße geklälrt 

werden (Nr. 22). Schließlich sollte mit zwei weiteren Sondagen (Nr. 25, 26) eine bei den 

Prospektionen gefundene Villa bei Cavallari auf Erhaltungszustand und Datierung überprüft 

werden. Parallel zu diesen Ausgrabungen erfolgten weitere geophysikalische Prospektionen 

im größeren Einzugsgebiet von Amiternum. 

 

2. Ergebnisse der geophysikalischen Prospektionen 

Bei Cavallari wurden mittels Magnetometrie und elektrischer Widerstandsmessung größere 

Partien einer luxuriösen Villenanlage dokumentiert. Der Kern der Villa befindet sich unter 

dem mittelalterlichen Dorf von Cavallari, doch sind ihre West- und Südseite bislang frei von 

Bebauung geblieben. Im Westen zeigen die Prospektionsergebnisse den Abschluss einer 

aufwendig gestalteten Terrassenanlage, die von einer äußeren Umfassungsmauer und einem 

System halbrunder Substruktionskammern gebildet wurde. Auf der Terrasse muss sich 

ursprünglich der Kernbau der Villa befunden haben, doch sind hiervon keine Reste erfasst 

worden. Südlich davon schlossen Gartenbereiche an, von denen der westliche Teil nur mittels 

einer einfachen Umfassungsmauer, der östliche von einem großen Peristyl (ca. 70 x 90 m) mit 

zweischiffigen Portiken umfasst war. Im Zentrum des Peristyls befand sich ein großes 

Wasserbecken. Die Villa war an den Ausläufern eines flachen Hügels in der Mitte des Aterno-

Tals gelegen und muss insbesondere zum 2 km südlich gelegenen Amiternum einen 

imposante Fassadenwirkung entwickelt haben. 
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Das zweite schwerpunktmäßig mittels geophysikalischen Prospektionen untersuchte Gebiet 

befindet sich im Südwesten der Stadt. Die über einen ca. 900 m langen Streifen entlang dem 

sanft ansteigenden Hügelrücken (C.le Rubino) unterhalb Pozza gelegenen, zum Teil 

terrassierten Flächen scheinen prädestiniert für eine siedlungstopographisch dem Suburbium 

Amiternums zu zuschreibenden Bebauung mittels Villen. In diesem Bereich hatte die 

Soprintendenza in Vorbereitung eines Straßenbaus verschiedene Baggersondagen 

durchgeführt, welche nun durch großflächige magnetometrische Prospektionen (ca. 6.1 ha) 

ergänzt werden sollten. Diese lieferten an verschiedenen Stellen Anhaltspunkte für die 

Existenz Mauerstrukturen, die  mit orthogonalem Winkel einzelne Baukomplexe zu definieren 

scheinen. Manche von mehreren hundert Meter Länge, die vermutlich Grundstücksgrenze 

markieren, lassen ein großräumiges Parzellierungssystem vermuten. Einen Beleg, dass es sich 

bei den erkennbaren Strukturen tatsächlich um römische Mauern handelt, lieferten die 

Sondiergrabungen der Soprintendenza. Ferner kann eine im Magnetogramm geradlinig 

hangabwärts laufende Struktur als antike Wasserleitung angesprochen werden, sowie eine 

hangparallel verlaufende, breitere, in Richtung Amiternum führende Anomalie als römische 

Fernstrasse erkannt werden, die etwas weiter unten in die Via Caecilia münden sollte.  

Eine weitere mittels Geophysik untersuchte Teilfläche befand sich rund 2.5 km entfernt von 

Amiternum in nordwestlicher Richtung: An einer sanften Böschung unterhalb dem 

ansteigenden Hügelrücken von C.le Cigli und C.le Mauro wurden beim Pflügen über Jahre 

Ziegel- und Keramikfragmente zu Tage gefördert, die auf römische Hinterlassenschaften 

schließen ließen. Anderen Hinweisen zufolge soll hier eine römische Straße in Richtung 

Teoara verlaufen sein. Die auf ungefähr 80 x 140 m erfolgte magnetometrische Prospektion 

zeigt eine mehrere Meter breite Anomalie, die in der erwarteten Ausrichtung verläuft und mit 

großer Wahrscheinlichkeit die römische Straße abbildet. Um einige Meter hangaufwärts 

gelegen zeichnen sich orthogonale Mauerstrukturen, die wahrscheinlich einer villa rustica 

zuzuweisen sind. 

Weitere mögliche Fundstellen und mutmaßliche Villenstandorte wurden mittels 

geophysikalischen Prospektionen untersucht: Unter anderem 1.4 km nordöstlich in Richtung 

Arischia, auf mehrere Flächen verteilt (65 x 80 m), sowie ungefähr 1.0 km südlich von 

Amiternum auf einer kleinen Anhöhe (90 x 100 m). Detaillierter und etwas grossflächiger 

wurde erstmals der im Einzugsgebiert von Amiternum (ca. 5.7 km südsüdwestlich entfernt) 

gelegene Vicus Foruli untersucht, der unter dem heutigen Civitatomassa liegt. Dabei sollten 

die wenigen nicht überbauten Flächen mittels Geomagnetik und elektrischen 
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Widerstandsmessungen erfasst werden: Beide Methoden erbrachten interessante Erkenntnisse 

über die östliche Ausdehnung der Siedlung, besonders mit letzterer konnten detaillierte 

Mauerzüge nachgewiesen werden. 

 

3. Ergebnisse der stratigraphischen Ausgrabungen 

a. Amiternum, Talsiedlung 

Sondage 22: Mit der 20 x 20 m großen Sondage 22 sollte das südlichste Gebäude der 

Talsiedlung von Amiternum untersucht werden, das hier entsprechend der 

Geophysikergebnisse entlang der vom Forum nach Südwesten verlaufenden Ausfallstraße, auf 

der Ostseite des Aterno lag. Von besonderem Interesse war in diesem Zusammenhang die 

Frage nach Funktion und Datierung des Gebäudes. Dieses scheint auf der Westseite von einer 

langen Portikus gesäumt gewesen zu sein und einen zentralen Bau mit Innenhof und mehreren 

Räumen aufgewiesen zu haben. Der Grabungsbefund konnte die nördlich gelegenen Räume 

nachweisen, die westwärts abschliessende Portikus war im untersuchten Bereich vollständig 

durch den nahen Aterno abgetragen worden. Das Gebäude scheint in dieser Form eher 

privaten Charakter zu haben. Von größerem Interesse könnte ein darunter zum Vorschein 

gekommene Vorgängerbebauung sein, der auf deutlich massiveren Mauern stand und einer 

völlig anderen Ausrichtung folgte. Nahe dem Ostprofil wurde in situ die Öffnung eines 

Brunnens freigelegt, der aufgrund der gleichen Orientierung zur ersten Bebauungsphase 

gehört haben dürfte. Der Brunnen wurde jedoch noch vom Nachfolgebau weitergenutzt. Mit 

der noch nicht abgeschlossenen Auswertung und Datierung des Fundmaterials werden 

Anhaltspunkte über die nach und nach erfolgte Ausdehnung der Stadt für die südöstliche 

Peripherie erwartet. 

 

Sondage 27: Ziel der Sondage 27 war die Untersuchung der Südostecke des Forums. Da die 

Geophysikergebnisse in diesem Bereich keine klaren Hinweise erbrachten, blieb dieser 

Bereich bislang unklar. Mit der 5.0 x 17.5 m großen Sondage konnte der östliche Abschluss 

der Südportikus erfasst werden, welche genau in der Flucht der von Norden zum Forum 

führenden „Theaterstraße“ lag. Von ihr ist im untersuchten Bereich allerdings nur ein in situ 

befindlicher Basaltstein erhalten geblieben, ein zweiter liegt etwas nordwestlicher deutlich 

verkippt. Immerhin zeigt der Befund, dass die Straße offenbar einige Stufen tiefer als die 

Forumspflasterung lag. Von der Portikus auf der Südseite des Forum wurde ein 3 m breiter 

Streifen des Fundaments aus opus caementicium freigelegt. Vermutlich in spätantiker Zeit, als 
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die Straße bereits nicht mehr genutzt werden konnte und ihren Pflastersteinen beraubt worden 

war, wurde aus großformatigen Spolienblöcken eine ungefähr 10 m lange Mauer unbekannter 

Funktion aufgereiht. Durch die neu gewonnenen Erkenntnisse lässt sich die exakte Länge des 

Forums inklusive den beidseitigen Portiken auf ca. 70 m festlegen.  

 

b. San Vittorino 

Sondage 23: Zur Klärung der frühen Siedlungsphasen von S. Vittorino wurden südlich der 

Kirche in einem steil zum Aternotal abfallenden Gelände zwei Sondagen durchgeführt. Die 

höher am Hang gelegene Sondage wurde in einem Bereich durchgeführt, wo die 

geophysikalischen Prospektionen einen möglichen Mauerverlauf vermuten ließen. Bei der 

12.5 x 14.0 m messenden Sondage 23 konnte diese jedoch nicht verifiziert werden. Statt 

dessen fanden sich unmittelbar unter dem Humus eine Vielzahl von ca 0.5 - 1.0 m großen 

Gruben, die vermutlich auf eine landwirtschaftliche Nutzung in der frühen Neuzeit 

zurückzuführen sind. Erstaunlicherweise griffen diesen Strukturen unmittelbar in den 

gewachsenen Mutterboden ein. Lediglich in der Südostecke konnte eine ältere kreisrunde 

Struktur von rund 5.0 m Durchmesser auf einem Viertel angeschnitten werden. Diese war 

ursprünglich als Grube in den Boden eingetieft worden und sehr sorgfältig mittels 

Kalkbruchsteinen und Spolien ausgekleidet worden. Auf dem Boden der ausgekleideten 

Grube fanden sich mehrere Lagen von Holzkohle und Kalkschichten, so dass die Anlage als 

Kalkofen angesprochen werden kann. Aufgrund der Spolienverwendung muss es sich um eine 

nachantike Anlage, vermutlich aus dem Mittelalter handeln. In der nordwestlichen Ecke in 

einer etwas tieferen Stratigraphie fand sich eine weitere Kreisstruktur von ungefähr 3.5 m 

Durchmesser. In diesem Fall handelte es sich jedoch um eine gegen oben einwärts geneigte 

Mauerweise, die als Trockenmauer von erstaunlicher Qualität ausgeführt war. Im Innern 

befand sich eine zweite, längsovale Steinsetzung, die noch über drei Quader tief hinabreichte 

und auf dem natürlich anstehenden, lehmigen Boden aufsaß. Bei der Struktur handelte es sich 

mit großer Wahrscheinlichkeit um ein frühes Tumulusgrab mit einem äußeren Steinkreis und 

einer inneren Grabkammer. Allerdings war letztere bis auf wenige Reste beraubt worden, was 

entsprechend der homogen spätrepublikanischen Keramik möglicherweise bereits in diesem 

Zeitraum erfolgte. Das Tumulusgrab weist erstaunliche typologische Ähnlichkeiten zu 

eisenzeitlichen Gräbern in Tivoli aus dem 8./7. Jh.v.Chr. auf. Ungefähr 1,2 m nördlich dieses 

mutmaßlichen Tumulusgrabs konnte auf einem etwas höheren Niveau eine weitgehend intakte 

Körperbestattung freigelegt werden, der eine noch vollständig erhaltene kleine Brochetta 

beigegeben wurde.  
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Sondage 24: Etwa 30 m hangabwärts erbrachte die Magnetometrie Hinweise auf eine 

massive, hangparallele Mauerstruktur, die als mutmaßliche Stadtmauer angesprochen wurde. 

Dieses sollte in der 7.0 x 12.0 m großen Sondage 24 verifiziert werden. Die Mauer erwies sich 

als Hangstützmauer, doch konnte an ihrer Talseite ein interessanter früher Siedlungsbefund 

angeschnitten werden. Auf einer künstlich planierten Fläche fanden sich hier die ungestörten 

Reste eines durch Brand verursachten Dachversturzes. In der Schuttmasse fanden sich Reste 

eines ungewöhnlichen Pithos mit (vor dem Brand) eingeritzten, wahrscheinlich oskischen 

Inschriften, womit die Vermutung gestärkt würde, dass vor der römischen Eroberung im 

Bereich von S. Vittorino bereits eine sabinischen Besiedlung existiert haben musste.  

 

Cavallari, Villa 

Sondage 25: Auf der Grundlage der Geophysikergebnisse (s.o.) wurde im Bereich der großen 

Villenanlage bei Cavallari zwei stratigraphische Sondagen durchgeführt. Die 6.0 x 8.0 m 

große Sondage 25 konnte die erwartete Substruktion einer ursprünglich darauf aufbauenden 

Plattform nachweisen: in einer ersten Bauphase wurde eine äußere Umfassungsmauer mit den 

halbrunden Substruktionskammern im Innern errichtet, die im Innern mit Erde verfüllt waren. 

In einer späteren Bauphase wurde ein diagonal dazu verlaufender, in massiver Weise 

gemauerter Kanal angelegt, der aus dem Kernbereich der Villa zum westlichen Fluss 

entwässert. Bei seiner Anlage wurden die Außenmauer und Substruktionskammern 

durchschlagen. Im Kanal fand sich neben viel Verfüllungs- und Schwemmmaterial auch ein 

Teil einer nachzeitigen, wohl umgelagerten menschlichen Bestattung.  

 

Sondage 26: Die 5 x 19 m große Sondage 26 war zur Untersuchung der großen Portikus des 

südlichen Peristyls angelegt worden. Es zeigte sich jedoch, dass die in der Geophysik 

erkennbaren Mauerstrukturen nur noch als Fundamente erhalten waren. Offenbar hat eine 

intensive landwirtschaftliche Nutzung zum weitgehend Verlust der Bausubstanz geführt, so 

dass selbst die Fußböden zerstört wurden. Die Sondage wird aber nach Abschluss der 

Keramikauswertung Hinweise auf die Datierung des Peristyls erlauben. 
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4. Materialaufarbeitung 

Die Aufarbeitung der Fundkeramik wurde fortgesetzt. Zuständig waren Frau Dr. M. Balmer 

und Frau Dr. P. Vivacqua. Die Münzfunde wurden zur Restaurierung und numismatischen 

Bestimmung wie in den vergangenen Jahren an die Frau Dr. E. Spagnoli (Rom) überführt. Im 

November wird die Aufarbeitung der Marmorfunde erfolgen. Eine Untersuchung der 

Metallfunde ist in Vorbereitung. 

 

5. Teilnehmer 

Michael Heinzelmann, Manuel Buess (Leitung) 

Margrit Balmer (Keramik), Meinrad Blank (Photographie), Dorothee Heinzelmann 

(Bauaufnahmen), Funda Askin, Francesca de Egidio, Ann-Katrin Farsen, Philipp Hagdorn 

(Geophysik), Ann-Kristin Jäger, Rebecca Klein, Jacqueline Lauper (Schnittleitung), Sina 

Lehnig, Demian Lienhard (Schnittleitung), Kristina Miller, Shabnam Moshfegh Nia 

(Schnittleitung), Alexander Müller, Steffen Oraschewski, Tamara Ruske, Margarita Sardak 

(Schnittleitung), Christian Schepers,  Christian Schöne (Schnittleitung), Arne Schröder, Ruth 

Stiefelhagen (Schnittleitung), Daniel Tews, Luca Vacca, Julia Wahlsdorf (Geophysik), Diana 

Wozniok 

6. Finanzierung  

Das Projekt wurde vollständig von der Deutschen Forschungsgemeinschaft finanziert. 
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7. Figure

fig. 1 – Prospezioni resistenza elettrica in località Cavallari

fig. 2 – a sinistra: fotografia Saggio 22; a destra: Prospezioni geofisiche
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fig. 3 – Fotografia Saggio 27: angolo sud-orientale del foro

fig. 4 – Fotografia Saggio 23:  sud-est: fornace da calcina; nord-ovest: tomba a tumulo
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fig. 5 – Fotografia Saggio 24: muro di contenimento

fig. 6 – Saggio 24: resti di un insolito pithos con iscrizione in lingua osca
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fig. 7 – Fotografia Saggio 25: sostruzione di una piattaforma

fig. 8 – Fotografia Saggio 26: fondamento del peristilio meridionale
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